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Ein Wunder im Badewesen. In Amerika von Millionen
entzückter Besitzer gelobt, die einen solchen Apparat besitzen. Heiße
und kalte Bäder in jedem Zimmer zu nehmen, verbunden mit
Reinigung, Abreibung, Massage und Dusche innert 5 Minuten. Diese
Erfindung, welche so viele wundervolle Dinge verrichtet, heißt der

„Allen", tragbarer Bade-Apparat
2 Schweizer und Auslands-Patente. Gewicht nur 2l/2 kg, packt

sich leicht in eine Reisetasche, läßt Raum für andere nötige Sachen,
immer bereit, reinlich und sanitär. Es gibt nichts Praktischeres,
nichts Seinesgleichen, nichts, das an ihn heranreicht Verlanget
kostenlos Broschüre 2 b. Gebrauchsfertiger Apparat Fr. 48.50.
Alleinvertretung fur Europa: Richard Keßler, Bern, Schauplatzg. 33.

An alle Hausfrauen geht der Ruf:
Klopft keine Teppiche, Polstermöbel, Matratzen mehr!

Bedient Euch unseres amerikanischen

Staubsaugers „CADILLAC"
neuestes Modell mit V« PS. Kugellayer-Motor.

62
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Mühe und Arbeit.
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Neubau, Reparaturen und TonVerbesserungen 36
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Feinste Saiten u. Bogen, Bestandteile
Auskunft und Beratung jederzeit kostenlos.
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| oooooo VEREINSCHRONIK oooooo f

Bernische - Botanische Gesellschaft. In der nächsten
Sitzung, die Montag den 9. März, abends 81/« Uhr, im
Hörsaale des botanischen Gartens stattfindet, spricht
Herr Prof. Dr. Ed. Fischer über die Beziehungen der
höhern Pilze zu den Waldbäumen. Gäste sind
willkommen 1

Sektion Bern-Stadt des B.LV. Psychologisch-p&dagog.
Arbeitsgemeinschaft. Letzte Sitzung dieses Winters:
Mittwoch den 11. März, abends 8 Uhr, im Monbijou. Thema:
Suggestion und Erziehung.

Sektion Lanfenthal des B. L V. Versammluug: Mittwoch
den 11. März, nachmittags l'/2 Uhr, im Schulhause zu
Laufen. Traktanden: 1. Geschäftliches. 2. «Die
Erneuerung der Schrift», Vortrag von Herrn Paul Hulliger,
Sekundarlehrer, Basel. Ausstellung von Arbeiten aus
Lehrerkursen und aus baselstädtischen Versuchsklassen.
3. Unvorhergesehenes. — Heim mitbringen!

Sektion Herzogenbuchsee-Seeberg des B. L V.
Versammlung: Mittwoch den 11. März, nachmittags 2 Uhr,
im Primarschulhaus Herzogenbuchsee. Verhandlungen:
1. «Durch Belgien», Plauderei, mit Lichtbildern, von
Herrn Lehmann, Lehrer in Röthenbach. 2. Verschiedenes.

— Zu zahlreichem Besuche ladet ein
Der Vorstand.

Sektion Oberemmental des B. L V. Sektionsversammlung:

Samstag den 14. März, nachmittags l1/« Uhr, im
Sekundarschulhaus in Langnau. Traktanden: 1. Lied:
Volksliederbuch für gem. Chor, Bd. I, Nr. 47. 2.
Geschäftliches. 3. Vortrag von 0. Graf: «Wahl und Wiederwahl

der Lehrer». 4. Unvorhergesehenes. — Zahlreiches
Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Section des Franches-Montagnes. Synode extraordinaire,
samedi. 14 mars, au College de Saignelegier, ä 9'/4 h.
Ordre du jour: 1° Allocution pr^sidentielle. 2° Procfes-
verbal. 3° Passation des comptes. 4° Rappord de MM.
Paul Cattin et Doset sur «La rddlection des instituteurs».
5° Rapport de MM. Christe et Vermeilie sur «La duree
de la seolarite dans le canton de Berne.» 6° Imprövu.

Le comite.

Section de Montier. Synode de la section, le samedi
14 mars 1925, ä Moutier, au nouveau college, salle n° 13,
ä 1 heure de Paprks-midi. Tractanda: 1° Le nouveau plan
d'etude de chant. Rapporteur: M. A. Bdguelin, instituteur
ä Tramelan. 2° Election et rddlection des instituteurs
dans le canton de Berne. Rapporteur: M. P. Imbof,
instituteur ä Moutier. 3° Duröe de la scolaritd dans le
canton de Berne. Rapporteur: M. J. Bernel, instituteur
ä Court. 4° Divers et imprevu. Le comite.

Sektion Büren des B. L V. Gemäss Sektionsbeschluss
vom 28. Januar soll die Besprechung der neuen Lehrpläne

nach Stufen stattfinden. Jede Lehrkraft wird
hiermit höfl. ersucht, ihre Stellungnahme, Kritik und
Abänderungsanträge wenn irgendwie möglich schriftlich
zusammenzustellen. Die Versammlungen, für die das
Material vorzubereiten ist und an- denen jeweilen der
Arbeitsausschuss gewählt wird, sind festgesetzt für die
Unterstufe 1. Juni; Mittelstufe 2. Juni; Oberstufe 3. Juni,
je nachmittags von 2 Uhr an im Schulhause zu Büren.
Wir müssen zu dieser wichtigsten Angelegenheit des
Jahres vollzähliges Erscheinen als selbstverständlich
betrachten. Der Vorstand.

Lehrergesangverein Bern. Probe für Frühlingskonzert:
Samstag den 7. März, nachmittags punkt 4 Uhr, in der
Aula des städtischen Gymnasiums. — Anschliessend
ausserordentliche Hauptversammlung. Zahlreicher
Besuch absolut notwendig. Der Vorstand.

Lehrergesangverein des Amtes Thon. Nächste Proben:
Samstag den 7. März, nachmittags 2 Uhr (Damen); Dienstag

den 10. März, nachmittags 4l/2 Uhr (Herren), im
« Freienhof». Pünktliches und vollzähliges Erscheinen
erwartet Der Vorstand.

Sängerband des Amtes Aarwangen. Nächste Uebung:
Dienstag den 10. März, nachmittags punkt 5'/2 Uhr, im
Uebungssaal des Theaters in Langenthal. Pünktliches
und vollzähliges Erscheinen notwendig.

Lehrergesangverein Frntigen-Niedersimmental. Uebung:
Mittwoch den 11. März, in Spiez. Der Vorstand.

Lehrergesangverein Seftigen. Uebungjeden Donnerstag
abend von 6—8 Uhr (zwischen den Zügen) im Schul-
haus in Mühlethurnen. Die gesamte Lehrerschaft
sowie weitere Sängerfreunde werden zu diesen Uebungen
freundlich eingeladen. Der Vorstand.

Ecole d etudes sociales pour femmes
subventionnee par la Confederation

6, Rue Charles Bonnet GENEVE Rue Charles Bonnet, 6
Semestre d'ötö du 14 avrll au 4 Julilet 1926

La premiere annec des cours donne un complement d'instruo-
tiou au point de vtie economique. juridique et social. Les deux
anneea une preparation complete aux carriöres d'activites sociales
(protection de Tenface, surintendaute d'usines, etc.) d'adrniuistration
d'etablissements hospitaliers, d'enseignements menager et profes-
sionel feminin., de secretaires, bibliothecaires. iibraires. — Cours
pour infirmieres - visiteuses en collaboration avec la Croix Rouge.

Le Poyer de l'ecole. rue Toepffer 17, revoit des etudiantes de
l'ecole et des eleves menagöres. comme penaionnaires. Cours de
menage: cuisine, raccommodage, etc. pour externes. — Programme
60 cts. et renseignements par le secretariat. 71

OBEL
Schlafzimmer Esszimmer
Wohnzimmer Einzelmöbel '7!r

in bester Verarbeitung und grftSster Auswahl
Garantie Lieferung franko Billige Preise

Möbelwerkstätten

nur 14/16 Speichergasse, Bern

Menschenkunde
in lebenbiger, feffelrrber Uöeife

le£)rt baä ®ucf):

Konrad Bösdienstein

er Mensch
biologisch dargestellt

ffllit Sfiajcn, Aufgaben, Uebungen unb 5Berfud)en
®eb. gr. 4.50

SKacfjen 6ie einen SSerfucij I

SSoUftäubige» SdjutbU.ticrDerjeidjniS foftenloS l

23 e x I a g 21. $ x a rt cf e 21. ©., 23 e x n

Birkenblut
erzeugt prachtiges, üppiges Haar! Es hilft, wo
alles andere versagt. Mehrere tausend lobendste Aner¬

kennungen und Nachbestellungen.
Grosse Flasche Fr. 3.75.

Birkenblutshampon, der Beste, 30 Cts. Birken-
blutcrfcme gegen trockenen Haarboden, per Dose
Fr. 3. — u. 5.—. Arnika-Toilettenseife Fr. 1.20. Er-
hältl. in vielen Apoth., Drog., Coiffeurgesch. od. durch

Alpenkrauterzentrale am St. Gotthard, Faido.
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Zur Methodik des Physikunterrichts auf der
Stufe der Primär- und Sekundärschule.

(Von Dr. Heinrich Kleinert, N euenegg.)

V. (Schiuss.)

Eine zweite Form des Unterrichts in Physik
ist der nach Schülerübungen. Wir verstehen
darunter einen Unterricht, der gänzlich aufbaut auf
Versuchen, welche von den Schülern ausgeführt
werden. Der Schülerversuch ist das Primäre, die
Erarbeitung der Erkenntnistatsache, die ebenfalls
durch den Schüler geschieht, ist das Sekundäre.
Der eigentliche Unterschied gegenüber dem De-
monstrationsunterricht liegt also beim Versuch.
Dieser wirkt, da er vom Schüler eigenhändig
ausgeführt wird, viel unmittelbarer als der beste
Demonstrationsunterricht. Es leuchtet ohne
weiteres ein, dass der Laboratoriumsunterricht dem
Schüler unmittelbar zum Erlebnis wird. Was er
da mit eigenen Händen schallt, mit eigenen Augen
sieht, das wird zur richtigen Erkenntnis führen.

Es war früher vielfach und ist auch heute
noch üblich, dass der Laboratoriumsunterricht
vom anderen, mehr dozierenden Unterricht,
getrennt wird. Nachdem ein bestimmtes Stoffgebiet
behandelt ist. lässt man daraus eine Anzahl
Hebungen machen, in ähnlicher Weise wie etna
der angehende Physiker an der Hochschule ein
einleitendes physikalisches Praktikum neben der
Vorlesung oder noch öfter nach den Vorlesungen
besucht. Solche Schülerübungen haben dann eher
zum Zweck. Gehörtes durch eigenen Versuch zu
vertiefen, als zu neuer Erkenntnis zu führen. Sie
werden oft auch gruppenweise so durchgeführt, dass

jede Gruppe an anderen Apparaten arbeitet: in
der nächsten Stunde wird gewechselt u. s. f.. bis
jede Gruppe die vorgesehenen Arbeiten gemacht
hat.

Eine andere Art von Schülerübungen sind die
'< auf gleicher Front »: d. h. jeder Schüler einzeln
oder auch Gruppen von zwei oder drei Schülern
machen den gleichen Versuch zu gleicher Zeit.
Dabei wäre es methodisch unrichtig, die Schiller-
Übungen vom übrigen Unterrichte zu trennen.
Eine Belastung des Schülers mit grösserer
Stundenzahl ist" dabei nicht erforderlich. Welch
gewaltigen Vorteil die unmittelbare Beobachtung
eines eigenen Versuches gegenüber dem
Demonstrationsunterricht zeigt, ist ohne weiteres klar.
Ungenau beobachtete Stadien eines Experimentes
können sofort wiederholt werden. Die Messung
und Beobachtung erlebt jeder Schüler an sich
selbst. Die gegenseitige Hilfeleistung unter den

Schülern einer Gruppe erzieht zum Verständnis
der Arbeitsteilung. Damit kommen wir zur zweiten

Seite, der rein erzieherischen der Schülerübungen.
Physikalische Schülerübungen müssen genau,
gewissenhaft durchgeführt sein. Sie vermögen
hauptsächlich Knaben völlig in Bann zu legen.
Der Eifer, die Gewissenhaftigkeit, mit denen
gearbeitet wird, lassen deutlich erkennen, dass zur
Charakterbildung ein erstklassiges Mittel durch
die Schülerübungen geliefert wird. Die Messungen
speziell werden mit grösster Genauigkeit ausgeführt.

Die schriftliche Darstellung des Gefundenen
in graphischer und tabellarischer Manier erzieht
zu Sauberkeit, Gründlichkeit im Zusammenfassen
der Arbeitsleistung, die Behandlung der Apparate
zu Sorgfalt. Man kommt fast in Versuchung beim
Durchdenken des ganzen Arbeitsfeldes das
Erzieherische an den physikalischen (übrigens auch
an den chemischen) Schülerversuchen höher zu
schätzen ah das rein Physikalische. Auf eines
jedoch nmss aufmerksam gemacht werden. Die
SchüleiÜbungen dürfen nicht zur Spielerei, zur
Sensation für die Schüler werden. Nicht der Versuch

als solcher muss leitend sein, sondern das
Problem, das gestellt ist. muss die Art des
Versuches bestimmen. Im allgemeinen wird ein
Experiment der Lösung des Problems gelten. Es
kann aber auch der Versuch zur Aufstellung eines
Problems führen: endlich kann auch die Anwendung

der Problemslösung zum Schülerversuch
hinleiten. Der Gang des Unterrichts durch
Schülerversuche. wie ihn speziell Hermann Hahn
ausführlich dartut. wäre ungefähr der folgende:

Das Problem, die Fragestellung muss ebenfalls
durch den Schüler das Primäre sein. Erfahrungen
und Beobachtungen .aus dem täglichen Leben
werden herangezogen und durch geschickte
Ausscheidung des zur Aufstellung des Problems
Notwendigen wird der Schüler zum Problem geführt.
Ist es aufgestellt, dann soll der Schüler selbst
Mittel und Wege suchen, das Problem zu lösen.
Die Lösung geschieht wiederum auf experimentellem

Wege. Das Gesetz und die Begriffe werden
genau gefasst, und dann kann daran gegangen
werden, Folgerungen und Anwendungen aus dem
Gesetz zu ziehen. Auch diese ergeben Versuche.
Nachprüfungen und Bestätigungen. Zur weiteren
Vertiefung des Gefundenen lassen sich dann die
Beziehungen zu andern Fächern suchen und
herausarbeiten. Wie zwar auch der Demonstrations-
unterricht die Lektüre geeigneter Bücher in
Berücksichtigung ziehen soll, wie er auch Vorträge
durch die Schüler unterbringen kann, ist es auch
dem Unterricht nach Schülerübungen sehr gut
möglich, all dies als Abschluss für ein behandeltes
Problem aufzunehmen. Gewiss werden auch
geschichtliche Darstellungen, Biographien berühmter
Physiker von grösstem Interesse werden.
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Wir haben dies alles besprochen, ohne auf die
Hilfsmittel hinzuweisen, die der Unterricht nach
Schülerversuchen erfordert. Die notwendigen
Apparate und Räumlichkeiten ziehen eine natürliche
Grenze, die an Volksschulen sich unliebsam fühlbar

macht. Wir haben schon weiter oben darauf
hingewiesen, dass die Anschaffung von Apparaten
sehr kostspielig ist. Dies gilt in erhöhtem Masse
von Serien für Schülerversuche. Dazu kommt,
dass die Schülerversuche viel Raum beanspruchen,
d. h. dass sie speziell in Physik nicht durchwegs
im Schulzimmer selbst ausgeführt werden können.
Sie benötigen vielfach einen Extraraum, der
wiederum verhältnismässig selten zur Verfügung
steht. Dies gilt nun aber nicht für alle Schüler-
ubungen. Eine ganze Anzahl einfacher, mit ganz
wenig Hilfsmitteln auszuführende Versuche (vergl.
auch sogenannte Freiarmübungen), lassen sich
ganz gut im gewöhnlichen Klassenzimmer machen.
Man wird deshalb recht oft einem Kompromiss
begegnen, der mehr oder weniger die Mitte hält
zwischen Demonstrationsunterricht und Schüler-
ver&uch.

VI.
Den Anforderungen an Apparate sucht die dritte

Art des Physikunterrichts zu genügen, der
Werkstattunterricht. Dieser ist nach 0. Frey das Ziel,
nach dem der moderne Physikunterricht hinstrebt
und folgerichtig auch hinstreben muss. Wir haben
schon auf den formalen Zweck des Physikunterrichts

hingewiesen, die Ausbildung des
motorischen Sinnes. Die Hilfsmittel zur Bildung von
motorischen Begriffen sind die Werkzeuge. Der
Gebrauch der Werkzeuge führt zum motorischen
Denken. Motorische Erfahrung soll von der Werkstatt

herkommen.
Was ist nun der Werkstattunterricht'? In ihm

sollen die bei den Schülerübungen verwendeten
Apparate vom Schüler selbst hergestellt werden.
Allerdings soll nicht etwa das Moment der
Handfertigkeit in den Vordergrund gerückt werden,
sondern die Apparate müssen physikalischem
Bedürfnis entsprechen, und nur physikalische
Grundsätze sollen leitend sein bei der Anordnung
und Durchführung der Werkstattarbeiten. Schon
der Gebrauch der Werkzeuge, ihre Form und
das für sie verwendete Material wird physikalisch
betrachtet. So führt der Meissel zur Betrachtung
des Keils, und mit ihm soll sich die Vorstellung
des Auseinandertreibens verbinden. Die Zange,
die Schere führen zum Hebel und ihnen schliessen
sich die Vorstellungen, die Begriffe von der
Oekonomie der Kraft an. Also nicht etwa
Handfertigkeitsunterricht, kein blinder Bau von
physikalischen Modellen nach einem Rezept. Die
Arbeit muss physikalischem Denken angegliedert
sein, das Ergebnis der Arbeit physikalisches
Bedürfnis befriedigen können. Aehnliche rein
erzieherische Betrachtungen wie über die
Schülerübungen Hessen sich auch über den Werkstattunterricht

anstellen.
0. Frey, der sich ganz speziell mit dieser Art

des physikalischen Unterrichts befasst, will zu¬

nächst die Apparate aus Abfällen der feinmechanischen

Industrien aufbauen. So weist er auf
Teile des Fahrrades hin, die überall leicht zu
beschaffen und auch sehr billig seien. Der Weltkrieg

mag aber auch da andere Verhältnisse
geschaffen haben, und das führte Frey dazu, ein
anderes, leichter zugängliches und billigeres
Arbeitsmaterial zu suchen. Er fand und empfiehlt
es in der Wellpappe. Sein Buch « Wellpapparbeiten

» würd heute wrohl das modernste sein,
das über Werkstattunterrieht im besonderen, über
Physikunterricht im allgemeinen geschrieben
w-orden ist.

Auch für den Werkstattunterricht gelten die
Bedenken über Material, Raum und die mit ihnen
verbundenen Kosten. Allerdings ist Wellpappe
ein billiges Material; Hammer, Schere, Nägel kann
sich jeder selbst verschaffen. Der Raum kann
notgedrungen das Schulzimmer sein. Man braucht
ja nur die Physikstunden so anzusetzen, dass
eine Säuberung des Zimmers nicht Zeit kostet,
also am Schluss des Vor- oder Nachmittags. So
dürften hier die genannten Einwendungen weniger
schwer ins Gewicht fallen, als bei den
Schülerübungen mit gekauften Apparaten.

Ein weiterer Einwand gegen die
Schülerübungen und damit in erhöhtem Masse gegen den
Werkstattunterricht ist der, die Reife der Schüler
garantiere nicht den angestrebten Erfolg. Darüber

einen endgültigen Entscheid zu fällen, halte
ich für verfrüht. An Münchener Volksschulen
so durchgeführter Unterricht (Schülerübungen)
scheint den Einwand zu entkräften. Man darf
aber nicht vergessen, dass dort unter sehr
günstigen Voraussetzungen gearbeitet worden ist, so
dass eine Verallgemeinerung speziell auch auf
unsere ländlichen Verhältnisse verfrüht wäre.
Ich führe noch zum Abschluss unserer Betrachtungen

der drei wichtigsten physikalischen
Unterrichtsmethoden eine Meinung an, die sicher nicht
von der Hand gewiesen werden darf: Die
anzuwendende Methode hat nicht zuletzt Rücksicht
auf den Lehrer zu nehmen. Von ihm, seiner
Persönlichkeit und seiner geistigen und
erkenntnistheoretischen Einstellung zum Stoff und zu der
Erziehung überhaupt würd der Erfolg einer Methode
ganz wesentlich beeinflusst.

Wir kommen damit zum Schluss: Welche
Methode verdient für unsere schweizerischen Volksund

unteren Mittelschulen den Vorzug? Damit
möchte ich keineswegs den Standpunkt vertreten,
es gebe eine nationale Methodik; aber dennoch
dürften die speziellen Einrichtungen eines Landes
teilweise die Methodik beeinflussen. In diesem
Sinne stelle ich die obige Frage. Bevor wir uns
das rein Methodische noch einmal zurechtlegen,
muss auf die Auswahl des Unterrichtsstoffes
hingewiesen werden. Der wissenschaftlich systematische

Unterricht hat in der Volksschule keinen
Platz mehr. Die erste Kunst des Lehrers muss
darin bestehen, den Stoff sehr sorgfältig zu
sichten, so dass ein Minimum an Stoff imstande
wird, die Physik als Erkenntnis dem Schüler zum
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Erlebnis werden zu lassen. Dies Minimum an
Stoff muss in breitester Form sehr eingehend
behandelt werden. Es genügt keineswegs, dass
der Unterricht, z. B. das Gesetz der schiefen
Ebene, als Lösung des Problems ergibt, wie man
durch einen langen Weg Kraft ersparen könne
und umgekehrt. Die schiefe Ebene muss, nachdem
das Gesetz gefasst und formuliert ist, Anwendung
finden auf technische Einrichtungen im täglichen
Leben. Auch da befriedigt ein blosser Hinweis
z. B. auf die Drahtseilbahn nicht. Nicht der Lehrer
soll diese technische Seite als Zusammenfassung
in einem kürzeren oder längeren Vortrage
behandeln. Der Schüler selbst muss soweit gebracht
werden, dass er erkennen kann, wo ein physikalisches

Gesetz, das die Schule entwickelt hat,
zugrunde liegt. Die Nachprüfung am Experiment,
die Besichtigung der technischen Einrichtung sind
ebenso wichtig wie die Aufstellung und Lösung
des physikalischen Problems. Ohne das alles
weiter auszuführen, ist leicht ersichtlich, dass
eine einzelne Frage nicht in ein bis zwei Stunden
erledigt sein kann, wie es beim Demonstrationsunterricht

möglich ist. Zu einer so breiten
Behandlung gehört viel Zeit. Wenn also auch bei
drei Wochenstunden nur zwei bis drei Probleme
im Vierteljahr behandelt werden, so ist dies kein
Schaden am Physikunterricht. Man wird nur die
wichtigsten Probleme eines ganzen Gebietes
herausgreifen und sogar dazukommen, beispielsweise
die Akustik, in einer einzigen Frage zu fassen.

Die Entscheidung, ob moderner
Demonstrationsunterricht, ob Schülerversuch oder
Werkstattunterricht am Platze seien, wird wesentlich
von den zur Verfügung stehenden Mitteln
abhängen. Ein nur dozierender Demonstrationsunterricht

wird heute kaum mehr den Anforderungen

der neuen Schulbestrebungen, speziell der
Arbeitsschule entsprechen. Andererseits können
äussere Verhältnisse beim besten Willen des
Lehrers Schülerübungen oder Werkstattunterricht
verunmöglichen. Da muss denn der Lehrer von
Fall zu Fall den Weg selber wählen können, der
den grössten Erfolg garantiert. Vielfach werden
Apparate für den Demonstrationsunterricht
vorhanden sein. Man kann dann ganz gut einen oder
mehrere Schüler an ihnen arbeiten lassen. Schon
während der Stunde ist dies viel mehr zu
empfehlen als die Demonstration durch den Lehrer.
Dann kann aber die Apparatur ganz gut auch
nach der Schule den Schülern zur Verfügung
gestellt werden. Diese freiwilligen Experimente mit
oder ohne Anwesenheit des Lehrers sind dann
ein zwar nicht ganz ebenbürtiger Ersatz für die
Schülerübungen. Zwischenhinein wird man recht
oft auf Fragen stossen (speziell in Mechanik und
Optik), die mit den einfachsten Hilfsmitteln durch
Schülerversuche gelöst werden können. Ich
erinnere z. B. an die Pendelgesetze, an die Funktion

einer Sammellinse u. s. f. Wenn auch in den
meisten Fällen die Anschauungsmittel des
Demonstrationsunterrichts äusserlich die Anlehnung
an diesen vorschreiben, so wird die Art und Weise

der Problemsstellung und Löung des Problems
ganz den Gedanken der Arbeitsschule entsprechen.
Der Lehrer leitet bloss den Unterricht; der Schüler
sucht und arbeitet die Lösung selbständig heraus.
Ich setze hier die Kenntnis des Arbeitsschulgedankens

voraus und verzichte auf eine weitere
Diskussion der Form des Unterrichts nach rein
didaktischer Seite hin.

Die Anlehnung des Physikunterrichts an
verwandte Fächer endlich, die Verwendung physikalischen

Stoffes in andern Disziplinen, sei einer
besondern Arbeit vorbehalten.

Bemerkungen
zu den Aufnahmeprüfungen der Mittelschulen.

Von Dr. H. Gilomen.

Jede Mittelschule muss von ihren eintretenden
Schülern gewisse Kenntnisse und Fertigkeiten
verlangen. Demnach soll die Aufnahmeprüfung
feststellen, ob und in welchem Grade dieselben
bei den Kandidaten vorhanden sind. Besitzt einer
das geforderte Minimum, so wird er aufgenommen,
andernfalls muss er abgewiesen werden. So
ungefähr lässt sich die populäre Meinung über diesen
Gegenstand umschreiben.

Wenn es sich so verhielte, so wären die
Aufrahmeprüfungen die einfachste Sache der Welt.
Dann wären aber die Jahr für Jahr wiederkehrenden

Anstände und Missverständnisse zwischen
Primarlehrern und Mittellehrern, Elternhaus und
Schule geradezu unverständlich. Es muss also
wohl noch etwas weiteres dahinter stecken, und
wir kommen gleich darauf, wrenn wir die so häufige

Klage hören : « Das Kind wurde ja über
Dinge geprüft, die es noch gar nicht gehabt hat. »

In der Tat liegt in diesen Worten der Kernpunkt
der ganzen Sache.

Die Mittelschule hat längst eingesehen, dass
sie nicht bloss ein bestimmtes Mass von Kenntnissen

verlangen muss, sondern in erster Linie
einen bestimmten Grad von Intelligenz. Denn es
fanden sich je und je unbegabte Schüler zu den
Prüfungen ein, denen die erforderlichen Kenntnisse

mit allen möglichen Mitteln und in allen
möglichen Anstalten eingetrichtert worden waren.
Ihr Mangel an Intelligenz zeigte sich nicht am
Examen, wohl aber einige Wochen später, wenn
in der Schule neue Stoffe behandelt wurden. Dass
aber die Mittelschule solche Elemente nicht
brauchen kann, ist ohne weiteres klar. Man
musste also Mittel und Wege suchen, sie schon
bei ihrer Prüfung herauszufinden. Dies konnte
aber nur dadurch geschehen, dass man die Kinder
vor neue Aufgaben stellte, denn nur so lässt sich
die Intelligenz prüfen. So stellte man beispielsweise

im Rechnen Aufgaben aus einem höhern
Pensum, oder man spickte sie mit Fallen und
Fussangeln oder verlegte sich auf selten
vorkommende Fälle.

Zusammenfassend lässt sich nun also sagen:
Die Aufnahmeprüfungen der Mittelschule ver-
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folgen ein doppeltes Ziel, die Feststellung der
vorhandenen Kenntnisse und die Prüfung der
Intelligenz.

In der üblichen Praxis werden aber diese
beiden Seiten bei weitem nicht genügend scharf
auseinandergehalten, ja, es ist dies aus verschiedenen

Gründen auch gar nicht möglich. Hierzu
kommt, dass der eine Lehrer mehr die Kenntnisse
prüft, während der andere vor allem den Grad
der Begabung zu erkennen sucht.

Zweifellos sind mit diesem System schwere
Mängel verknüpft, und es liesse Sich viel
darüber schreiben. Doch begnügen wir uns hier mit
venigen Punkten. Das Prüfungsresultat wird für
jedes Fach in eine Note zusammengefasst. welche
natürlich über das Verhältnis der beiden
Komponenten (Intelligenz und Kenntnisse) nichts
aussagt. Für die Eltern von durchgefallenen Kindern
wäre es aber von grösster Wichtigkeit, genau
zu wissen, ob dieser Misserfolg der mangelhaften
Vorbereitung oder der zu geringen Intelligenz
zuzuschreiben ist. In der Regel nehmen sie natürlich

ersteres als Ursache an. und so kommt es
denn häufig vor. dass unfähige Kinder ein Jahr
lang fast ohne Unterbruch auf die nächste
Prüfung eingedrillt werden. Wird sie nun diesmal
bestanden, so tritt wiederum nicht selten der Fall
ein, dass der Schüler nach einem oder zwei Jahren
den steigenden Anforderungen der Schule nicht
mehr gewachsen ist und austreten muss.
Derartige betrübliche Fälle Hessen sich vermeiden,
wenn die Schule den Eltern klipp und klar sagen
könnte, dass es an der Intelligenz fehle.

Für den gewissenhaft prüfenden Lehrer ist die
genannte Art der Notengebung oft eine äusserst
peinliche Sache. Setzen wir den Fall, ein Schüler
besitze die erforderlichen Kenntnisse, der
Prüfende habe aber den bestimmten Eindruck, es
f-tecke nur ganz geringe Intelligenz dahinter. Soll
da eine genügende oder ungenügende Note
erteilt werden? Diese Frage kann schweres
Kopfzerbrechen verursachen, wenn man bedenkt, dass
man durch eine genügende Note dem Betreffenden
eine Laufbahn eröffnen hilft, in welcher er
voraussichtlich doch früher oder später scheitern
wird.

Der entgegengesetzte Fall, hohe Intelligenz
bei geringen Kenntnissen, bietet weniger
Schwierigkeiten. In den letzten Jahren ist es häufig
vorgekommen. dass sich begabte Kinder von
zurückgekehrten Auslandschweizern zu den Aufnahmeprüfungen

meldeten. Ihre Vorbildung war oft eine
recht mangelhafte: aber man hat sie dennoch
aufgenommen. wenn man ihre Begabung erkannte.
Mit Recht, denn solche Schüler machen in kurzer
Zeit die erstaunlichsten Fortschritte und
überflügeln ihre weniger begabten Kameraden. Es
fragt sich aber, ob beim üblichen Prüfungssystem
in solchen und ähnlichen Fällen die hohe
Begabung nicht öfters unerkannt bleiben muss.

Nun erhebt sich die Frage, in welcher Weise
diese Aufnahmeprüfungen allgeändert werden

müssen, um die angeführten Mängel zu beheben.
Da gibt es meines Erachtens nur einen Ausweg:
Trennung in Kenntnisprüfung und Begabungsprüfung.

Ich bin fest davon überzeugt, dass wir
damit das Mittel in der Hand hätten, die Spreu
vom Kern zu sondern und in unserer Zeit des
stets zunehmenden Gelehrtenproletariats die
ungeeigneten Elemente von den höheren Schulen
fernzuhalten, zu ihrem eigenen und dem Wohle
der Begabten.

Bekanntlich werden in der Stadt Bern seit
einigen Jahren die meisten Mittelschüler ohne
Prüfung provisorisch aufgenommen. Es wäre
meiner Ansicht nach sehr wohl möglich, sie vor
ihrer definitiven Aufnahme einer allgemeinen
Begabungsprüfung zu unterwerfen. Eine solche
wäre aus dem Grunde wünschenswert, weil die
Erfahrung zeigt, dass gewisse Intelligenzdefekte
im gewöhnUchen Schulbetrieb oft längere Zeit
unentdeckt bleiben.

Freilich dürfen wir auch die Schwierigkeiten
der Begabungsprüfung nicht unterschätzen. Da
ist vor allem zu sagen, dass weder Theorie noch
Praxis dieser jungen Wissenschaft vollendet ist.
Doch gilt dies ja von andern Gebieten auch: Der
Arzt z. B. darf mit seiner Arbeit auch nicht
zuwarten. bis die Medizin « fertig» ist. Es kann
immerhin ruhig behauptet werden, dass" beim
heutigen Stande der Intelligenzforschung ihre
praktische Anwendung überall dort empfohlen
werden darf, wo Gewähr dafür besteht, dass die
Methode richtig gehandhabt wird. Damit ist
zugleich gesagt, dass alle diejenigen, welche hier
mitzuarbeiten berufen sind, sich mit diesem
Gebiete vorher praktisch und theoretisch vertraut
machen müssen. Dieses Studium lohnt sich übrigens

nicht nur im Hinblick auf den speziellen
Zweck der Begabungsprüfung, sondern es trägt
auch wesentlich zu einer vertieften psychologischen

Schulung bei und gibt manche Fingerzeige
für die unterrichtliche Tätigkeit des Lehrers.

Und schliesslich muss noch auf die Schwierigkeit
der Herstellung und Eichung des Testmaterials

hingewiesen werden. Selbstverständlich
dürfte man nicht Jahr für Jahr die nämlichen
Tests darbieten, denn diese müssen unter allen
Umständen für das Kind neu sein.

Wir können uns demnach nicht verhehlen,
dass das vorgeschlagene Prüfungssystem komplizierter

und zeitraubender wäre als das bisherige.
Dafür bietet es aber den Vorteil einer Auslese
der Begabten auf wissenschaftlicher Basis, deren
Resultate die erforderliche Mehrarbeit reichlich
lohnen würden.

SPLITTER.
Bei mir sind die grossen Männer die ersten,

die Kriegshelden die letzten. Gross nenne ich
Männer, die sich im Nützlichen oder im Erbaulichen

hervorgetan haben: die andern, die
Provinzen verheeren und erobern, sind bloss Helden.

Voltaire.
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Nachdenkliches.
Landauf, landab werden musikalische Werke

aufgeführt, die Kunst hat die Stadtmauern
durchbrochen und zieht über Land. Das ist eine
erfreuliche Tatsache. Da und dort bilden sich
Lehrergesangvereine, die an der Verbreitung der
klassischen Werke mithelfen. Man ist des Lobes
voll über die Erfolge, die Konzertsäle und
Kirchen füllen sich bis auf den letzten Platz. Und
die Hörer tragen wohl Weisen und Klangschönheiten

eine Strecke weit mit in den Alltag hinüber,
an die Werkbank, auf den Acker, an den Herd,
in die Schreibstube. Dort muss es nachklingen
wie ein Echo und zur Nacheiferung anregen. Ist
es auch so? Das ist die besinnliche Frage, die
dem Schulmeister etwa aufsteigen kann. Er
braucht dazu nicht im Konzeftsaal zu beginnen,
es genügt, wenn er einmal Ausschau hält, wie
seine zahllosen Singstunden und Chorübungen
nachklingen. Er wird mit Bedauern feststellen,
dass sie überhaupt nicht nachklingen.

Und nun erlaube ich mir. Ketzerisches
auszusprechen. wohl mit der leisen Hoffnung, dass mich
Einsichtige besser belehren: « Das Lied im Volke
stirbt, vielmehr, es ist schon tot: es erstarb in
dem Masse, als Schulgesangstunden und Chor-
libungen zunahmen. » Ich meine das Lied
einzelner. unangestimmt und ohne Taktstock,
gesungen hinterm Ofen oder im Stall, unter dem
Räf oder in der Pinte. entflossen aus Lust oder
Leid oder blosser Freude am Singen. Als ich ein
Bube war. da sang der graubärtige Christen unter
der Mistbrente: « Es git nüt Lustigers uf Aerde.
als so ne Chile,jerbueb ...» Steffen Bohrens Töchter

sangen dreistimmig, oh. schön, und jodelten
hintennach, dass sich einem das Cemütsseelein
fein kräuselte vor freudigem Erzittern, und weither

von der Birgfluh klang die Antwort übers
Tal. Aus Grossmutters selbstgeschriebenem
Liederheft lernte ich Strophen, und die Weisen
klangen so traut, dass man bald « Zweite »

mitsummen konnte. Das war ein Stolz, wenn man
einstehen durfte in die Runde und « Zweite
machen » oder gar überjutze. Es brauchte nicht
erst eines besonderen Anlasses zum Singen, man
tat's ungeheissen. man sang ohne Zuhörer, wenn
keine da waren : man sang ohne Lorbeer und
Rang. Dass man in den Wirtschaften sang, je
später die Stunde, desto lauter, füge ich der
Vollständigkeit halber bei. denn heute tut man's auch
dort meistens nicht mehr. Das Lied ist im Bergland

wie im Lande draussen selten geworden. Es

könnte einer tagelang durchs Land wandern, er
würde keine Melodie erlauschen. Vom Schulhaus
her, ja, dort singt man wöchentlich zwei Stunden,
nicht etwa, wenn das Herz voll ist. man hat einen

Stundenplan. Man übt auch Noten und wird
übellaunig dabei, bis glitzerige Tränlein kugeln. Der
Männerchor singt am Samstagabend, er übt auf
den Kreissängertag oder auf das Fest. Damit ist
die ganze Sangeslust befriedigt, man bekommt
eine Note ins Zeugnis, einen Lorbeer ins Schäftli.
und das Lied ist ans. Ist der Männerchor schuld.

die Sehulsingstunde. oder leben wir in einer Zeit
mit andersartigen Gemütskundgebungen Ich
glaube, es gebe Dinge, die unser landesübliches
Lehrverfahren nicht ertragen. Gefühlswelten, die
schon mit dem Erfassen in Worte den sammet-
weichen Hauch verlieren. Sie gehören nicht ins
System. Der Begnadete wird den Kindern die
Brücken schlagen, wir andern brechen sie ab.

Cr. T.

Die Ausstattung des Schulbuches.
Die nachfolgenden Aeusserungen entnehmen

wir der Zuschrift eines Laien in der Meinung, dass
die wichtige Frage des Schulbuches vielleicht eine
gründlichere und bessere Lösung finden wird,
wenn auch der Nichtfachmann seiner Ueberzeugung
unverblümten Ausdruck geben kann. (Red.)

Es fiel mir vor einigen Wochen in die Hände,
das « Sprachbuch für die dritte Stufe der Primarschulen

— Für Kopf und Herz ». Ich möchte an
diesem Beispiel zeigen, was mir auch an andern
Lesebüchern nicht gefällt.

Die Einbanddecke ist sehr solid, zu solid
jedenfalls gegenüber der Heftung, die bei dem
der Schule entsprechenden häufigen Gebrauch
bald aus Faden und Leim geht. Das Titelblatt ist
die typographische Leistung eines kunstliebenden

Setzerlehrlings, der aus dem Abfallkasten
Schmuckstücke herausgesucht hat. Die Umrandung

des Sondertitels oben « Für Kopf und Herz »

ist scheusslich und zwecklos : ein g-ut gesetztes
Titelblatt bedarf überhaupt keiner Verzierungen.

Die auf der nachfolgenden Seite plakatmässig
gedruckte «Promulgation» ist sehr wesentlich
zum Gebrauch des Buches für Kinder: es gewöhne
schon in frühem Alter der Bürger sich an
amtliche « Erlasse ».

Das schöne Gedicht von Keller «An mein
Vaterland» ist wiederum von dem zu Tränen
gerührten Setzerlehrling mit prachtvoller Randleiste

und Schlusschnörkel « verziert » worden.
Es folgt das gedichtbesternte Inhaltsverzeichnis,
dessen Inhalt ich nicht eigentlich zum Thema

meiner Aeusserungen machen möchte..
Blättern wir ein wenig in dem Buch, so fällt

das Durcheinander von schmalen und breiten
Zeilen, von verschiedensten Schriftarten und
-Grössen, von Buchschmuck und Bildern
verschiedenster Herkunft und Technik auf.

Es fällt auf die Numerierung der «Lese-
stiicke ». und zwar eine recht komplizierte Nume-
lierung. So geht zum Beispiel I Nr. 1 « Mit Gott
ans Werk », während schon in I Nr. 11 der mit
Recht so bekannte Ernst Werdmüller in Aarberg
das geliehene Buch (Lesebuch?) mit wärmstem
Dank zurückschickt (unbegreiflicher Weise
erbittet er «die andern Teile des nämlichen
Werkes »).

Wie wird uns aber, wenn in Abteilung II,
litera A. Nr. 23 « Vom General Dufour ->. litera a
den Heinrich behandelt, b den Hauptmann, c den
Oberst, ri den General, e den Vater und leider
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kein f den Geist'? Hierfür entschädigt der in
II A 20 von Fettdruck triefende « Armeebefehl »

des Generals litera d, Nr. 25. Abteilung- II A oben,
worauf eine mit 27 (II A) numerierte neue Stauf-
facherin erscheint, gefolgt « von einem damaligen
Offizier » (II A 28). Dass Jakob Stämpfli Nr. 29
ist und ja nicht etwa 39 sei nebenher erwähnt.
Auch ist sehr angenehm in II B 48 den Gruss an
die Schweiz eines Teutschländers zu lesen (Die
Schweiz, unser teures Vaterland, im Spiegel des
Auslandes).

(Soeben bemerke ich, dass nach I 193 und
H. Herzog «Fluchen unanständig» ist. lind die
Verleumdung I 194 folget ihm nach.)

Ich wünsche meinen Kindern ein Lesebuch,
das gut gedruckt, gut lesbar sei. Es könnte in
zwei Schriftarten gedruckt werden, etwa, die
« Ethischen Lesestücke » einheitlich in Fraktur,
die « Beigaben zur Geschichte etc. » in Antiqua,
die Gedichte in besonderer Abteilung gesammelt,
jedoch das Ganze ohne Klassifizierung und
Numerierung. Inhaltsverzeichnis und Seitenzahlen
dürften genügen, irgend ein Lesestück zu finden,
und wenn die Klassifizierung der Lesestücke aus
«unterrichtstechnischen » Gründen nötig sein
sollte, so dürfte dies in einem Exemplar «für
den Lehrer » genügen. Soll das Buch unbedingt
illustriert sein, so dürfte nicht in verstaubten
Verlagsarchiven nach alten billigen Holzstöcken
gesucht werden, wie dies etwa bei dem unnume-
rierten General Seite 377 der Fall ist.

Es ist anzunehmen, dass auf den Geschmack
der Schüler etwa im Schreiben. Zeichnen, Singen
usw. eingewirkt wird; was hier erreicht wird,
untergräbt in steter heimlicher Arbeit ein schlecht
ausgestattetes Buch auch dann, wenn der Inhalt
gut wäre. Man hat den schlechten Wandschmuck
aus den Schulstuben verbannt, man übergebe die
schlecht geformten Lesebücher der Papierfabrik.

Es fällt mir schwer, über den Inhalt des
Lesebuches « Für Kopf und Herz » zu schweigen. Ohne
Zweifel ist dem Verfasser jeden Schulbuches ein
in Klassen und Stufen eingeteilter «Schüler»
mehr gegenwärtig, als das Kind, das die Bücher
in die Hand bekommt. Das Lesebuch hat sich
nach dem Unterrichts- oder Stoffplan oder wie
diese Pläne alle heissen mögen, zu richten,
ebensogut wie der « Schüler ».

Gehören diese « Sprachlichen Schönheiten »

verschiedener Lesestücke, gehören diese moralischen

und sozialen Verlegenheiten mit zu einem
gedeihlichen Unterricht auf einer der « Stufen »

einer staatlichen Volksschule Bilden sich die
Buben an diesen Mustern von « Reden » zu künftigen

National- und SchiitzenfesträtenV Ich
verweise nochmals auf Nr. 193. Seite 227.

« Ja. die Freude am Schönen ist ein wesentlicher

Vorzug, durch den sich der Mensch vor
allen lebenden Geschöpfen auszeichnet. » (I 108.
Seite 98.)

Ich möchte diesen Satz, angesichts des
Lesebuches für die und die Stufe mit oder ohne
Promulgation fast bezweifeln.
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Kurse für das Mädchenturnen. Als Vorkurs
für die dies Jahr in Aussicht genommenen
Kurse für das Mädchenturnen wird vom 6. bis
8. April in der Spitalackerturnhalle in Bern ein
Zentralkurs abgehalten. Die technische Leitung
besorgt Herr Dr. Matthias in Zürich, unterstützt
von den Herren Kündig und Eggemann in Bern.
Als Administrator amtet Herr Schulinspektor
Kasser in Bern. Der Uebungsstoff wird dem neuen
Lehrgang für das Mädchenturnen von Böni und
Matthias entnommen, und zwar insbesondere dem
Gebiete der Schreit-. Hüpf- und Freiübungen.

Die dem Zentralkurs folgenden Bezirksturn-
kurse sind wie folgt angeordnet:

1. Oberland. Vom 13. bis 17. April (eventuell
6. bis 10. Juli) in Thun. Leitung: S. Teuscher.
Interlaken. und E. Sauser. Thun. (Die Teilnehmer
wollen bei ihrer Anmeldung mitteilen, welches
Datum ihnen besser passt.)

2. Mittelland. Vom 13. bis 17. April in Bern.
Leitung: W. Kündig und P. Fink. Bern.

3. Oberaargau - Emmental. Vom 13. bis 17.
April in Langenthal. Leitung: E. Zaugg. Langenthal,

und Frl. Müller, Bern.
4. Seeland. Vom 13. bis 17. April in Biel.

Leitung: A. Lüthi, Biel, und A. Eggemann, Bern.
5. Jura, Vom 13. bis 17. April in Delsberg.

Leitung : R. Liengme. Biel, und P. Montandon.
St. Immer.

Anmeldungen für die Bezirkskurse bis zum
15. März an den ersten der beiden Kursleiter.
Weitere Auskunft findet sich im Amtlichen Schulblatt

vom 28. Februar.
Das Seminar für Haushaltungslehrerinnen in

Bern soll als eigene Stiftung finanziell von der
Sektion Bern des Schweiz. Gemeinnützigen Frauen-
vereins losgelöst und selbständig gemacht werden.
Der bis dahin 2jährige Ausbildungskurs wird auf
2V2 Jahre verlängert, nicht um das Schulprogramm

zu erweitern, sondern um den Unterricht
in den bisherigen Fächern zu vertiefen. Bei der
grossen Bedeutung, die dem Haushaltungsunterricht

für unsere Mädchen zukommt, ist diese
Neuerung sehr zu begrüssen.

Pestalozzifeier in Bern. Letzten Samstag hatte
die stadtbernische Lehrerschaft ihren Festtag-:
denn die alljährlich wiederkehrende Pestalozzifeier

ist im schönsten Sinne zu diesem geworden.
Zahlreich fanden sich die Kollegen und

Kolleginnen am Vormittag in der Aula des städtischen

Gymnasiums ein, wo wie andere Jahre der
offizielle Festakt stattfand. Die Begrüssungs-
ansprache hielt der unermüdliche Sektionspräsi-
dent. Herr Dr. P. Marti. In treffender, knapper
Bede wusste er wieder neu die Bedeutung der
Pestalozzifeier darzutun. Sie bietet der Lehrerschaft

die begrüssenswerte Gelegenheit, wenigstens

einmal im Jahre mit den Schulbehörden
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in nähere Fühlung zu treten. Für unsern Verein
ist zudem dieser Tag ein Tag der Besinnung.
Wenn es auch für die Erziehertätigkeit von
ungleich wichtigerer Bedeutung ist, dass jeder
einzelne öfters Zeiten der Besinnung hat, so kann
doch auch der Verein solcher nicht entraten. Der
Besinnung auf seine idealen Ziele, die neben den
materiellen nicht zu kurz kommen dürfen, soll
jeweils die Vormittagsfeier dienen. Auch im
letzten Jahre suchte der pädagogische Ausschuss
unter der hingebenden Leitung des Herrn Born
nach Möglichkeit die Mitglieder des Vereins in
ihrer Weiterbildung zu unterstützen. Er schaffte
wieder verschiedene Arbeitsgemeinschaften, in
denen nicht Wortwissen übermittelt, sondern
Erkenntnisse selber erarbeitet wurden. Diese stille,
ernsthafte Arbeit hat sich als segensreich
erwiesen, und an die massgebenden Stellen ergeht
die Bitte, ihr auch in Zukunft die finanzielle
Unterstützung nicht zu versagen.

Ein ganz besonderes Gepräge und hohe Würde
verlieh der Feier dies Jahr die Ehrung der
Veteranen. Zur eigenen Gruppe haben sie sich
zusammengeschlossen und wurden an diesem ihrem
Ehrentage als Freimitglieder wieder in den
bernischen Lehrerverein aufgenommen. Die stattliche

Mitgliederzahl, die schon über 50 beträgt,
und die wackere Schar, die sich in der Aula
eingefunden hatte, bekunden, wie sehr ein Zu-
sammenschluss und eine engere Fühlungnahme
mit dem Verein erwünscht wurde. Mit warmen,
bewegten Worten dankte Herr Mühlethaler, der
Präsident der Veteranenabteilung, für die herzliche

Aufnahme, die den Alten im Schosse des
Vereins bereitet wird.

Herr Schuldirektor Raaflaub begleitete die
üblichen Ehrungen für dreissig Jahre städtischen
Schuldienst mit einer gehaltvollen Ansprache. Er
betonte die Notwendigkeit der Verständigung
aller am gemeinsamen Erziehungswerke Arbeitenden.

Er anerkannte die pflichtgetreue Arbeit der
städtischen Lehrerschaft, begrüsste deren Streben
zur Weiterbildung und versprach, alles zu tun,
um es zu fördern.

Durch Herrn Schulinspektor Kasser übergab
der Staat heuer zum ersten Male hier die
Geschenke für 40jährigen Schuldienst im Kanton.

Den Schluss bildete der Vortrag des Herrn
Dr. J. Suter, vom psychoteehnischen Institut in
Zürich, über: Die Psychologie als Psychotechnik
im Dienste der Schule und Berufsberatung. In
fliessender. frischer Rede zeigte der Vortragende
das Wesen, die Aufg-abe und die Bedeutung der
Psychotechnik: sie ist einfach die Anwendung der
Psychologie auf die Praxis. Sie sucht die psychische

Struktur des Kindes, seine Wahrnehmungsfähigkeit,

seine geistige Auffassungsgabe, sein
Denken zu ergründen. Für den Lehrer und vor
allem den Berufsberater ist es von grösstem
Nutzen, die Verschiedenartigkeit der kindlichen
Begabungen und Fähigkeiten feststellen zu
können. Und hierin versucht eben die Psychotechnik

als Wissenschaftszweig die Erfahrung zu

bereichern. Herr Suter musste sich leider mit
diesen allgemeinen Betrachtungen begnügen und
versprach, bei späterer Gelegenheit gerne auf die
Prüfungsmethode selber einzugeben. Der dankbar
aufgenommene Vortrag zeigte überzeugend, dass
die Psychotechnik imstande ist, besonders bei der
Berufsberatung, wertvolle Dienste zu leisten,
zeigte aber auch, dass sie ein Kind rein
empirischnaturwissenschaftlicher Betrachtungsweise ist und
so dem wirklich Seelischen im Menschen für sich
allein nie beizukommen vermag.

Die würdige Feier wurde vom Männerchor des
Lehrergesangvereins durch kraftvolle, markig
gesungene Vaterlandslieder eingerahmt.

Auf die ernste Vormittagsfeier folgte wieder
der gemütliche Familienabend mit Unterhaltung.
Tombola und Ball im Kasino. Das Eröffnungsprogramm

war hochwertig, reichhaltig und höchst
unterhaltend. Der Lehrergesang verein erfreute
uns unter der Leitung seines hochverdienten
Dirigenten A. Oetiker mit reizenden Liedern, die
allgemein gefielen und deren Vortrag die
gewohnte hohe Kunst des Vereins verriet. Als
immer treuer Mithelfer bot auch der Lehrerturnverein

zwei Produktionen, bei deren Auswahl er
heuer eine ganz besonders glückliche Hand
gehabt hatte. Das erwies der grosse Beifall und der
Heiterkeitssturm, den die « Groteske » auslöste.
Hoher Dank und Anerkennung gebührt auch den
Solisten, die sich in uneigennütziger Weise zur
Verfügung stellten. Emmy Sauerbeck verstand
es. uns den hohen Wert ihrer rhythmischen
Körperschulung an ihren Schülerinnen zu
erweisen. Blanche Schiffmann bot Cellovorträge.
Käthy v. Grünigen und Aug. Oetiker legten am
Flügel Proben ihres grossen Könnens ab. Eine
besondere Freude ist es stets, wenn auch Fell/
Löffel auf dem Programm steht. Wem brachte
es nicht hohen Genuss. Lieder aus Schuberts
« Schöner Müllerin» von seinem klangvollen
Bass zu hören! Eine Klasse der Fortbildungsschule

Monbijou entzückte die Zuschauer mit
einer graziös getanzten Biedermeier-Gavotte.

Um 11 Uhr etwa marschierte das
Kasinoorchester auf und eröffnete den Ball. Unter seinen
verlockenden Klängen huldigte nun jung und alt
der « Bewegungskunst ». Ein frohes gemütliches
Treiben herrschte bis in den frühen Morgen hinein.

Es stimmen uns wohl alle bei. wenn wir den
Veranstaltern der schönen Feier für ihre
unermüdliche Arbeit unsern aufrichtigen Dank
aussprechen. Wir möchten sie zugleich zu neuem
Mute ermuntern, indem wir ihnen verraten, dass
wir uns schon wieder aufs nächste Jahr freuen.

P.
Vom Kampf gegen den Kropf. Der Rotkreuz-

Zweigverein Bern - Mittelland hat den Feldzug
gegen den Kropf eröffnet und ein Flugblatt
verbreitet, dem wir die nachstehenden Angaben
entnehmen.

Der dicke Hals ist in der Schweiz und
besonders in Bern eine so allgemein verbreitete
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« Zierde ». dass alles Volk sich freuen wird, wenn
er auf natürlich diätetische Weise in Zukunft
verhütet werden kann. Nach den verdienstvollen
Untersuchungen von Prof. Langhans und Prof.
Wegelin gibt es hier wenige oder keine ganz
normale Schilddrüsen. Jeder Bewohner unserer
(fegend trägt die Kropfanlage in sich. Ueber 4000
KropfOperationen, die Jahr für Jahr in der
Schweiz vorgenommen werden müssen, sind ein
beredtes Zeugnis. Prof. de Quervain hat 1923 in
der Presse darauf aufmerksam gemacht, wie sehr
nachteilig die Störungen der Schilddrüsenfunktion
auf viele Menschen wirken und wie der Kropf
unsere nationale Kraft schädigt. Die höchste
Potenz der kropfigen Schädigung stellt der Kre-
tuiismus dar. Reichlich ein Promille der Berner
Bevölkeiung ist wegen ausgesprochenem Kretinismus

(der sich äussert in körperlicher und geistiger
Beschränktheit. Idiotie und Taubstummheit) in
Irrenanstalten und Asylen untergebracht. Wenn
es gelingt, mit der Verhütung des Kropfes den
Nachwuchs an Kretinen zu vermindern oder zu
vereiteln, so wird der Kanton Bern in absehbarer
Zeit ein bis zwei seiner grossen Armenanstalten
(mit je 450 Insassen) schliessen können. Viele
Hunderte von Menschen, deren Schicksal es wäre,
beschränkt, Verstössen und unglücklich zu werden,
können sich dann zu brauchbaren Gliedern .ler
menschlichen Gesellschaft entwickeln.

Wer stellt uns dieses Ziel in Aussicht V Seit
den Arbeiten von Prof. Demnie (Bern. 1840) und
Prof. Kocher i.st wohl nirgends so viel und erfolg-
uich für die Erforschung des Kropfes und
Kretinismus gearbeitet worden wie gerade in Bern.
Neuestens beglückwünschen wir das Schweiz.
Gesundheitsamt zu seinen während zwei Jahren
durchgeführten ausgezeichneten Untersuchungen
über den Jodhaushalt in der Natur. Aus diesen
geht hervor, dass Jod in unsichtbar kleinen
Mengen von 40—80 Millionstelgramm als ein füi
den Organismus unentbehrlicher Nahrungsstoff
zu betrachten ist. In Kropfgegenden erhält der
.Mensch zu wenig davon. Mit Hilfe des jodierten
Kochsalzes wird für unsere Gegend die natür-
1llltmtlllllll!limiimmillllltMIIIIMII!il!!IM!l!nilll!llllllliHIIHII!!imilll!l1llll!ll|l!|l!ftl!||IHIII!!ltmiilil(l!l(llllHIII

Election et reelection des instituteurs.
(Fin.)

Notre secretaire central nous a remis un
document intitule : L'interpellation Boirun/ et la
Societe des Instituteurs bernois oü nous puisons
plusieurs renseignements interessants. Apres avoir
analyse le cas du Noinnont qui avait done pro-
voque cette fameuse interpellation. M. Graf etablit
une statistique relative aux interventions de la
Societe des Instituteurs bernois. De 1893 ä 1915.
sur 154 cas d'intervention. 15 cas seulement eurent
une issue malheureuse. dont 7 dans le Jura-Nord.
Voilä un fait ä retenir.

Examinons quelques - uns des cas d'intervention:

nous extrayons de la brochure citee plus
haut, eeux qui interessent notre region. Voici les
plus typiques:

licherweise richtige Jodbilanz hergestellt. In
dieser Erkenntnis schliesst Dr. Th. v. Fellenberg
seine neueste Veröffentlichung über den Jod-
Kreislauf mit den klassischen Worten: «Das
scheint mir doch deutlich genug dafür zu sprechen,
dass ein Bewohner einer Kropfgegend durch das
jodierte Kochsalz durchaus nicht mehr riskiert,
als durch einen Wohnungswechsel nach einem
kropffreien Ort! »

Darin liegt die Erfüllung der Kropfprophylaxe!
Schöner und natürlicher können wir sie nicht
erhalten, als durch Einführung kropffreier
Lebensbedingungen. Das jodierte Kochsalz, wenn es
allgemein an Stelle des gewöhnlichen Salzes
verwendet wird, verschafft unserem Land tatsächlich

diese ersehnten Bedingungen, das beweisen
die dreijährigen Erfahrungen im Kanton Appenzell

A.-Rh.I wo heute für Haushalt und Landwirtschaft

vorwiegend jodiertes Salz, sogenanntes
Vollsalz verwendet wird. In der ganzen Schweiz
war der Konsum an Vollsalz im Jahre 1922 etwa
200.000 kg. 1923 schon 3,500,000 kg und stieg
1924 auf 7,500.000 kg. Im Kanton Bern wurden
1923 nur 80.000 und 1924 nicht mehr als 140.000
Kilo verbraucht (kaum 1,5 % des gesamten
Salzverbrauches!). Da gibt es noch viel Rotkreuz-
Arbeit!

Schweizerischer Verein abstinenter Lehrer und
Lehrerinnen. Am 7. und 8. März findet die
Abgeordnetenversammlung dieses Verbandes in Bern
statt. Die geschäftlichen Verhandlungen nehmen
ihren Anfang am Samstag, um 17M> Uhr. im
Restaurant « Daheim ». Zeughausgasse 31. und werden

am Sonntag vormittag fortgesetzt. Am Samstag

abend um 20 Uhr wird im « Daheim » Kollege
Adolf Haller in Turgi einen öffentlichen Vortrag
halten über: Pestalozzi, der Helfer. Einigte gesangliche

und musikalische Darbietungen werden das
Gemüt erfreuen. Kollegen und Kolleginnen, die
Interesse haben für die Bestrebungen des Vereins
und denen insbesondere eine verständnisvolle und
feinfühlende Behandlung des genannten Themas
zusagt, werden freundlich eingeladen, die Abend-
\ eranstaltung zu besuchen. M. J.
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1° Une institutrice n'est pas confirmee dans ses
functions en suite d'une dispute avec le cure au
sujet d'un passage du catechisme. Sur l'interven-
tion de la Societe des Instituteurs bernois. eile
est reelue. mais en 1915 dejä un parti du village
propose, par surprise, ä l'assemblee communale
la mise au concours. Dependant, la commune con-
firma de nouveau l'institutrice dans ses fonctions.
Notons ici qu'un adversaire de l'institutrice incita
un de ses debiteurs ä voter contre eile, s'il ne
voulait pas etre poursuivi pour dettes (1909 et
1915).

2° Un instituteur du Jura-Nord est en butte ä
des intrigues politiques tres graves. Le cure est
contre rinstituteur, parce que celui - ci, en sa
qualite de secretaire communal, lui fait parvenir
chaque annee un formulaire d'impot. Le cure voit
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cela d'un mauvais ceil, car l'instituteur devrait
savoir que lui, le cure, ne possede aucune fortune
imposable. La lutte pendant les elections est
chaude et s'envenime toujours plus. Pour en
finir. l'inspecteur scolaire est appele ä etre l'ar-
bitre de la commune en matiere d'ecole. II
charge l'instituteur de la tenue provisoire de la
classe pour la duree de six mois, sur quoi le maitre
cluingea de place (1909).

3° Un instituteur est revoque dans le Jura-Nord,
parce qu'on envie son bi en-etre (la femme de
l'instituteur professe aussi l'enseignement). L'inter-
vention de la Societe des Instituteurs bernois n'eut
ici aucun succes (1911).

4° Un instituteur, egalement du Jura-Nord, n'est
pas reelu, parce qu'il vit en mauvaise intelligence
avec la societe de gymnastique qu'il avait fondee
lui-mbme. II y a aussi des raisons politiques. Le
president de la commission d'ecole voit un livre
de l'instituteur avec des inscriptions stenogra-
phiques qu'il prend pour l'ecriture secrete des
francs-magons. Puis, le cure s'immisce. bien que
ne faisant pas partie de la commission d'ecole,
dans les plus petits details de la direction de la
classe et se plaint de ce que l'instituteur ferme
son pupitre ä clef pour en derober le contenu aux
regards du cure. Le place fut boycottee avec plein
succes. La commune renomma son instituteur.
Celui-ci se contenta de cette reparation et quitta
pen de temps apres le village inhospitalier (1911).

Oes renseignements suffisent amplement ä nous
indiquer oü est l'ennemi.

* £
A

Encore quelques mots pourtant avant de con-
clure:

Les elections communales viennent d'avoir lieu
chez nous. Les journaux en ont communique les
resultats. Deux petites localites rurales out retenu
mon attention, ce sont L. et B.

A L., le parti vainqueur l'emporte d'une voix.
A B., les deux partis ont donne le mgme nombre
de voix: il y aballottage; le resultat final a ete
semblable ä celui de L. Yous concevez d'emblee
la temperature surelevee des passions politiques
des populations de ces deux villages, et on com-
prendra mieux encore ce qui pourrait advenir aux
collegues de ces localites. si leur reelection devait
avoir lieu en ce moment.

* *
*

Le temps est venu oü nous devrons une fois
de plus affirmer notre solidarite pour obtenir qu'il
soit fait droit ä notre plus legitime revendication,
c'est-ä-dire obtenir que la nouvelle loi scolaire
contienne au moins une garantie pour les institu-
teurs victimes de l'arbitraire.

Nous demandons done l'insertion dun article
enonce dans ce sens:

Les opinions politiques et religieuses de
l'instituteur sont garanties.

En cas de mise au eoncours de sa place, Cins-

tituteur a le droit de demander -une enquete con-

duite par la Direction de I'Instruction publique
sui les motifs invoques contre lui. Si les resultats
de cette enquete sont favorables ä Vinteresse, la
decision prise par I'assemblee sera annulee et i'ins-
tituteur reelu pour six ans.

Seals pourront etre pris en consideration les
cas d'immoralite et d'incapacite de l'instituteur.

L'art. 46 de la loi de 1894 sera abroge.
L. Christe.

Dans son assemblee du 20 decembre 1924, la
section de Porrentruy de la Societe des Instituteurs

bernois a adopte ä l'unanimite toutes les
conclusions de ce rapport.

A propos du plan d'etude du chant.
J'ai pris connaissance, avec beaueoup d'in-

teret. du plan d'etude du chant pour les ecoles
primaires: l'auteur merite toutes nos felicitations
pour la maniere distinguee avec laquelle il a traite
cette branche. M. Juillerat. professeur ä l'ecole
normale, dans une reponse ä M. E. V. indique
egalement les grands principes qui ont preside ä
l'elaboration de ce plan.

Oependant, qu'on me permette. au nom de
mes experiences personnelles. au nom des
renseignements puises ä des sources autorisees, de
ne pas epouser toutes les idees de mes honorables
collegues. Malheureusement. je n'ai pas eu le
privilege d'assister ä la reunion synodale oü la
question du chant fut discutee: e'est pourquoi
j'ai recours ä « L'Ecole Bernoise » pour.soumettre
mes observations, ou plutot pour faire naitre une
discussion que je prevois interessante et utile.

Les plans d'etude revises entreront en vigueur
sous peu. Est-il encore temps d'y apporter des
changements? Peut-etre pas! Alors. je prie tous
les collegues qui s'occupent de l'enseignement du
chant de bien vouloir mediter les reflexions sui-
vantes:

L'etude du solfege, au degre inferieur, me
parait inutile. On desire que cette etude se fasse
avec intelligence (de la part de l'eleve, bien
entendu), on veut ä tout prix eviter le « seri-
nage » Ce n'est pas possible dans les premieres
annees d'ecole. Laissons donc.entrer l'enfant en
classe, avant de le mettre en presence d'une
etude qui le fatiguera certainement. meme si eile
est faite d'une maniere method ique.

Pourquoi. durant ces trois premieres annees,
ne pas consacrer plus de temps aux exercices de
vocalises, excellents pour former la voix, pour
fortifier l'appareil vocal et lui permettre. un jour,
de vaincre avec plus d'aisance les difficultes des
premieres lecons de solfege?

Pourquoi ne pas chanter davantage. puisque,
avant tout. « l'etude du chant doit gtre une source
de joie, un delassement » On a separe. avec
beaueoup de raison, solfege et chant: ne serait-
il done pas logique. au debut, de ne pratiquer
que le chant, pour ne commencer le solfege qu'en
quatrieme annee scolaire? (Les chants seront ap-



654 BERNER SCHULBLATT N° 49

pris par audition.) Et pensez-vous que ces trois
innees soient perdues pour le solfege Absolu-
ment pas! Je cite un exemple dont la veracite
sera reconnue par tous ceux qui s'occupent de
legons particulieres de musique:

Un eleve A. commence ä prendre des legons
de violon ä dix ans. Son camarade B., du meme
äge, et doue des memes capacites musicales,
debute trois ans plus tard. J'ose certifier qu'ä l'äge
de quinze ou seize ans, les deux enfants seront
arrives aux memes resultats. Ce qui est vrai pour
le violon, l'est pour le solfege.

On pretend aussi, que, si l'enfant peut ap-
prendre ä lire couramment. il doit arriver ä lire
la musique couramment, apres huit annees sco-
laires. Ici encore, nous ne sommes pas d'accord.
II y a, dans l'etude du solfege des difficultes
qu'on ne rencontre pas dans l'etude des lettres:
difficultes d'intonation, de rythme, sentiment
musical. Pour vaincre ces difficultes, il faut done
une preparation: e'est ce que nous demandons
pour le degre inferieur. Coiomencons l'etude du
solfege plus tard; l'enfant v mettra plus de
comprehension et plus d'intelligence. et les tout petits
ne sc plaindront pas de ne faire que du « chant ».

Voilä, sans aueune pretention, les quelques
observations que je tenais ä soulever: j'aurai du
plaisir ä savoir ce qu'en pensent les « specia-
listes » et surtout nos collegues du degre
inferieur. B. Wiälteumier.

t Frangoise Joray-Chappuis.
Le jeudi, 26 fevrier 1925, tout le village de

Uevelier accompagnait ä sa derniere demeure
Madame Frangoise Joray-Chappuis, institutrice,
decedee ä l'äge de 69 ans. Sur la tombe, Monsieur

Reusger, inspecteur scolaire, prononga l'eloge
funebre de la defunte en termes eloquents: « Celle
dont nous deplorons aujourd'hui la disparition,
qui est pleuree non seulement par sa famille, mais
par un village tout entier. a bien merite de sa
chere petite patrie que durant pres d'un demi-
siecle eile a servi avec une fidelite, un devoue-
ment et un talent remarquables. Nee le 5 avril
1857. Madame Jorav obtint son brevet d'institu-
trice le 26 juin 1875, apres avoir frequente durant
trois annees l'Ecole normale de Delemont. Tot
apres, eile fut appelee ä enseigner dans son propre
village et tout de suite eile sut s'y faire apprecier,
grace ä ses solides qualites pedagogiques, ä son
urbanite parfaite et surtout ä son bon coeur. Jour
apres jour, pendant 49 ans, eile a accompli sa
täche quotidienne avec un desinteressement et une
abnegation parfaits. Dans toute l'acception et la
force du terme, eile a ete une « institutrice »; eile
l'a ete avec modestie. avec simplicite, avec grandeur.

Grace ä cette bonte native, ä cette soif de
se depenser pour autrui, Madame Joray a eu le
bonheur de goüter aux joies les plus pures, d'at-
teindre les hauteurs sublimes que seules peuvent
connaitre les ämes d'elite. N'avant pas eu la
satisfaction d'etre mere elle-mäme. eile etendait le

cercle de sa famille jusqu'au dernier eleve de sa
classe. Tous etaient ses enfants, qu'elle entourait
de son amour de bonne maman. Nombreux sont
ceux qui, aujourd'hui, retournent en pensee aux
beaux jours de leur enfance et sentent monter en
eux un sentiment emu de reconnaissance.

Puis l'automne de la vie est venu. Les forces
ont commence ä trahir la volonte. II a fallu
quitter les chers petits qui ensoleillaient la suite
monotone des jours. Ce fut une heure douloureuse
et triste que celle de la retraite. La mort dans
l'äme, Madame Joray dut se confiner dans sa
chambre, et le chagrin qu'elle en eprouva häta
certainement le denouement fatal que nous
deplorons en ce jour. Devant cette tombe, en evö-
quant cette carriere si feconde, cette activite si
benie. nous nous inclinons profondement. Madame
Joray, vous avez ete bonne. Que la terre vous
soit legere! »

Les enfants des ecoles de Develier, dans un
chant pur et melodieux. adresserent le dernier
adieu ä leur chere maitresse. Trois generations
se sont assises aux bancs de la defunte, et des
vieux aux cheveux blancs avaient les larmes aux
yeux en voyant disparaitre celle que, au meme
titre que leurs petits-enfants, ils pouvaient
nommer : leur maitresse. Les collegues de
Madame Joray etaient accourus nombreux de la
vallee de Delemont, apporter un dernier hom-
mage ä la bonne camarade, membre assidu et
fidele des synodes qu'etait Madame Joray. Iis
garderont de la regrettee disparue un souvenir
emu et plein d'admiration. /?.

leNaMOMeMBMSMONSMeMeiteMeNaMotteMaNaNa*
5 ooooooooooo DIVERS ooooooooooo §

Concert du Choeur mixte d'Ajoie. Le troisieme
concert du Choeur mixte du corps enseignant
ajoulot a eu lieu ä Buix, le 22 fevrier. Madame
et Monsieur Simon — charmants et devoues
collegues :— ont fait bon accueil ä la societe et se
sont occupes des details de la representation,
d'entente avec M. L. Christe, president du Choeur
mixte. Malgre l'inclemence du temps, actrices et
acteurs etaient reunis, avant midi, ä l'hötel de
« La Rochette » pour un lunch en commun.

Le programme de la representation, varie et
prepare avec soin, avait attire une grande
affluence. Nombreux sont ceux qui firent plusieurs
kilometres ä pied par les chemins neigeux pour
se rendre ä la halle de Buix. Aussi le local ne
put-il contenir tous les amateurs de bonne
musique. Parmi les spectateurs, on remarquait
plusieurs professeurs de nos ecoles superieures qui
ont voulu temoigner leur Sympathie au Choeur
mixte. Citons entre autres M. Lievre, inspecteur
des ecoles secondaires, MM. Jules Juillerat et
Jules Bourquin, professeurs ä l'ecole normale.

Sous l'habile direction du distingue M. Jämes
Juillerat. professeur et compositeur, la representation

ne pouvait manquer d'etre reussie et de
channer l'auditoire. Nous lui savons bon gre de
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son devouement et lui disons merci au nom de
tous.

Les choeurs furent executes avec maitrise, ä
la satisfaction des plus fines oreilles. Que de
sentiments eleves, que de regrets amers. que de
plaintes douloureuses et quels cris de vengeance
— Malheur ä toi! fille de Babylone! — dans la
paraphrase du Super Flumina. « Pres du fleuve
etranger » de Ch. Gounod. Voilä bien une
musique qui vous transporte! Aussi les acclamations

frenetiques des auditeurs se melerent aux
derniers accords. Mernes bravos, meme enthou-
siasme, apres Faudition des «Bohemiens» de
Schumann. Les quatre mains, les duos, les solos
furent enleves brillamment; les talents insoup-
gonnes de nos collegues du beau sexe furent pour
beaueoup une revelation. Artistement jouees aussi
les deux comedies! Jaquinot et ses deux demons
de femmes, Lolotte. la marquise et ses adulateurs
se surpasserent veritablement et cueillirent de1

beaux lauriers. L'hilarite fut a son cornble. quand
Jaquinot, consultant son parchemin. hesitait ä

porter secours k sa « bourgeoise » qu'il n'avait
pas empechee de « boire un coup » dans le cuvier
ä lessive. M. L. G., dans le « Cor » nous fit
entendre la puissance de sa voix et MUe J. G. qui
est une admirable diseuse obtint un succes
legitime. Actrices et acteurs. parmi lesquels il faut
compter le tres sympathique inspecteur Mamie
et le distingue professeur Jobin. meritent de
cliaudes felicitations.

A Tissue de la representation, M. L. Christe.
en termes fort courtois, fit les remerciements
d'usage. On ne peut que le feliciter de l'activite
feconde qu'il deploie au sein du Chceur mixte
et lui dire merci de tout cceur. Henri.

Malleray. L'assemblee municipale extraordinaire

du 24 fevrier, a decide, par 86 voix contre
49, la creation pour le printemps 1925, d'une
ecole secondaire ä deux classes. Cette decision
est subordonnee ä Tattitude des communes avoi-
sinairtes, auxquelles une contribution reguliere a
ete demandee. — En cas de reponses negatives
de leur part, la commune de Malleray se verra
neanmoins dans l'obligation de creer une nouvelle
classe primaire pour decharger les classes du
degre inferieur.

Reconvilier. Un evenement pour notre modeste
contree: Le celebre professeur, pedagogue et pa-
cifiste F. Förster, Thomme le plus eminent de
TAllemagne liberale d'aujourd'hui, un des maitres
de la pensee contemporaine, sera k Reconvilier
le mercredi, 11 mars, et y donnera deux
conferences auxquelles sont invites les membres du
corps enseignant et des commissions d'ecole. Le
programme est le suivant: A 15 h., premiere
conference: Les merites et les deficits de la pedagogie
moderne (discussion). A 17 h., visite au temple de

Chaindon, renove et dote de deux belles fresques
de Philippe Robert. A 18 li., souper en commun.
A 19 h., deuxieme conference: L'Ideal de Thomme
et l'ideal de la femme dans Teducation (dis¬

cussion). Les derniers trains du soir pourront
ramener- dans leur foyer les participants venus
du dehors.

C'est le Comite du Camp de la Jeunesse aux
etudes de Reconvilier qui a reussi ä s'assurer
cette bonne aubaine et qui lance les invitations,
appuye par les autorites et personnalites scolaires
marquantes.

Grace ä cette initiative, le Jura, et le
district de Moutier en particulier. aura l'honneur
et le benefice d'une presence qui normalement
semblerait reservee aux grandes agglomerations
urbaines. aussi engageons - nous vivement tous
ceux et celles qui le pourront, k ne pas manquer
d'aller ecouter l'auteur celebre de 1'« Ecole et
le Caractere ».

Les Genevez. La classe inferieure. vacante par
decision de l'assemblee eommunale. est boycottee.
Voir le dernier numero.

Un garde ä vous. Porrentruy, assemblee
eommunale. « On se souvient que M. Jobe, dans une
assemblee eommunale l'annee demiere. avait
interpelle le Conseil le priant de s'enquerir sur
les causes d'inferiorite manifeste constatee chez
les eleves sortant des ecoles primaires au piin-
temps dernier vis-ä-vis de leurs camarades de
la campagne. ä l'occasion de Texamen qu'ils out
du subir pour etre admis ä TEcole cantonale —
aux classes du Progymnase. probablement, Red.

M. Jobe desirerait entendre le rapport de la
commission des ecoles primaires et du Conseil au
sujet de Tenquete qui a ete ouverte ä ce sujet.

M. Nussbaumer. au nom de la commission
d'ecole, declare que celle-ci a pris acte de l'inter-
pellation en question. Elle a fait tout son
possible pour donner satisfaction k M. Jobe. Une
enquete serieuse et complete a ete faite par les
soins de M. Tinspecteur des ecoles primaires. Se
basant sur le rapport de ce dernier, la commission
constate qu'une notable negligence a ete commise
par quelques membres du corps enseignant. La
commission et Tinspecteur ont vivement engage
les maitres incrimines k mieux remplir leur
devoir ä l'avenir. En outre, Tinspecteur a ete charge
de presenter un nouveau plan d'etudes mieux ap-
proprie ä 1'enseignement du fran<;ais notamment.

M. Jobe prend acte du rapport de M.
Nussbaumer qui lui donne pleine satisfaction. II re-
mercie la commission d'ecole et le Conseil d'avoir
mis ä sa disposition toutes les pieces relatives
ä Tenquete qui a ete faite. II reste ä la
commission ä veiller ä ce que les mesures prises con-
cernant la surveillance du corps enseignant ne
soient pas perdues de vue. » « Le Pays. »

Ecoles normales du Jura. 48 jeunes gens et
jeunes filles se sont fait inscrire pour Tadmission
du printemps dans les ecoles normales du Jura,
soit 26 jeunes gens pour TEcole normale de Por-
rentruy et 22 jeunes filles pour celle de Delemont.
Mais on sait que le nornbre des admissions a ete
limite. L'an dernier, on n'a pu en accepter que
six dan's chacun de ces deux etablissements. Pour
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les series nouvelles. ce nombre sera plus eleve.
On sait que la raison de cette restriction —

10 ä 11 — etait la plethore generale des niembres
du corps enseignant dans notre contree.

Les examens d'admission ont eu lieu ä De-
leinont. les 20 et 27. ä Poirentruy. les 27 et
28 fevrier.

Enfants arrieres. L'ceuvre de la « Journee can-
tonale bernoise pour la Jeunesse » a attribue une
part importante. soit fr. 17,900. du produit de la
collecte de 1924 ä FAsile jurassien pour enfants
arrieres. dont la fortune se monte ainsi ä environ
fr. 50.000. non compris les subventions de l'Etat.

Une omission. Nous nous faisons un plaisir
de completer notre information relative ä la
celebration du centenaire de la mort de Pestalozzi,
en ajoutant aux noms des personnalites repre-
sentant le Jura au sein du Grand Comite cons-
titue ä cet effet par la Societe suisse d'Utilite
publique, celui de M. le Dr A. Favrot. recteur de
l'Ecole cantonale de Porrentruy.

Commissions. Out ete convoquees sur:
Jeudi. 5 mars: la sous-commission frainjaise de

redaction de notre Organe, pour etablir les
comptes du 2e semestre 1924/25, statuer sur

o MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATS -
m MOMOMeMOMOMO«

Steuerwesen.
In der Nr. 47 des Berner Schulblattes. 8. ß.'32,

machten wir unsere Mitglieder, die mit
erwerbenden Frauen verheiratet sind, darauf aufmerksam.

dass das vor dem Abschluss der Ehe erzielte
Einkommen der Ehefrau getrennt eingeschätzt
werden dürfe. Ein Kollege schrieb uns hierauf,
der Gemeindeschreiber habe ihm mitgeteilt, ein
solches Verfahren sei unzulässig: es Verstösse
gegen einen Entscheid der Rekurskommission
vom 7. April 192.4. Demgegenüber sei festgestellt:
Gegen den Rekursentscheid vom 7. April 1924
wurde Beschwerde an das Verwaltungsgericht
erhoben. Dieses hob den Rekursentscheid auf und
konstatierte ausdrücklich, dass das vor dem
Bestände der Ehe erzielte Einkommen für den
Ehemann und die Ehefrau getrennt zu berechnen
seien. Der Ehemann haftet dann allerdings auch
in diesem Falle für die Bezahlung der Steuer
' Entscheid des Verwaltungsgerichtes vom 4.
Februar 1924). Unsere Ausführungen in Nr. 47 des
Berner Schulblattes werden daher aufrecht
erhalten. Das Sekretariat des B. L. V.

une requete du Comite central de la Societe
pedagogique jurassienne. et sur divers objets
d'importance secondaire.

Samedi, 14 mars: la commission du plan d'etudes,
pour examiner les dernieres remarques sur les
plans.

« Atinuaire de l'Instruction publique ». Selon
une communication de la « Feuille Offieielle
Scolaire », et grace ä differentes mesures, le prix
de cet interessant volume a ete reduit de fr. 6.—
ä fr. 4. — pour les instituteurs qui s'inseriront au-
pres de la Direction de FInstruction publique.
Nous les engageons vivement ä profiter de cette
faveur.

Section de Porrentruy. Nous rappelons
Fassemblee extraordinaire de ce jour, ä 14 heures.
ä Porrentruy. Salle de l'Emulation.

Section de Moutier. Rappel: Les collegues du
district de Moutier sont rendus attentifs ä la
convocation qui figure dans le present numero. La
seance lie commencera qu'ä 13 heures. De la sorte
chacun pourra s'arranger pour etre present ä

Fheure fixee. Le Comite.

Section des Franches-Montagnes. Voir aux
convocations.

noHcaiin»mMowui»iia««o*«owB«*ea««owO««o'«owo««o**o*

COMMUNICATIONS DU SECRETARIAT o j

De I'impöt.
Au n° 47 de « L'Ecole Bernoise », page 642.

nous avons attire Fattention des epoux-institu-
teurs sur le fait que le gain de la femme pent etre
estime ä part, quand il a ete realise avant Fepoque
du mariage. Lä-dessus un collegue nous a ecrit
que le secretaire communal de sa localite pre-
tendait que cette maniere de proceder n'est pas
permise et est en contradiction avec la decision
de la commission de recours du 7 avril 1923. A
cela nous repondons : On a porte plainte
aupres du Tribunal administratif contre la
decision de recours prise en date du 7 avril 1923.
Cette decision fut alors annulee et le Tribunal
administratif a conclu expressement que les re-
venus realises avant le mariage doivent etre cal-
cules separement pour chacun des conjoints. II
va sans dire que. dans ce eas, le mari repond du
pavement de Fimpöt (suivant decision du
Tribunal administratif, du 4 fevrier 1924). Les
explications donnees par nous, au n° 47 de « L'Ecole
Bernoise », sont done maintenues.

Le Secretariat da B. L. T\

Hans Morgenthaler, Bilder aus der altern
Geschichte der Stadt Bern

empfehlen wir den Kolleginnen und Kollegen zu
Stadt und Land bestens zur Anschaffung. Das
Buch ist ein wertvoller Wegweiser im Unterricht
in der heimatlichen Geschichte. Der Preis stellt

sich für Lehrer und Lehrerinnen auf Fr. 6. — für
das gebundene und Fr. 5. — für das broschierte
Exemplar. Wir ersuchen die Kollegenschaft, das
Buch direkt auf dem Sekretariat des Beimischen
Lehrervereins zu kaufen. Sekretariat des B. L. V.
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AitttuTiat w Batkais

I. Günter-Christen, Bern

empfiehlt

Bucher jeden Genres zu billigsten
Preisen. Einrahmungen aller Art.
Stets Ankauf von Bibliotheken,
alter Bilder und Rahmen. 301

fcusioom
Konfiserie

r~
Schweizer

=c^

PIANOS
Säbel

vorm. Bieger & Cie.

Burger&Jacobi
2 prima Fabrikate

in gediegener Auswahl

Stimmungen und
103 Reparaturen

Fr. Krompholz
Spitalgasse 28, Bern

^ J

Lederwaren

Bergsport-Artikel
Spezialgeschäft

X. v. Hoven, Bern

Kramgasse 45. 5

MASDASNAN!
4 öffentliche, zeitgemässe Vorträge in Bern

von Dr. med. Sorge, Erlangen :

Dienstag/Mittwoch. 10./11. März, 20'/, Uhr, Grossratssaal:

Das Sexualproblem
und seine praktische Lösung; Antike Weisheit und moderne
Wissenschaft; Die Wurzel alles Uebels; Der Jungbrunn ewiger Jugend
und Schönheit (Wiedergeburt).

Die Heiligkeit der Ehe
Höhere Liebe; Ehezerfall — Kulturzerfall; Eheglück — Famiiien-
wohlfahrt and Völkerfrieden; Gleichstellung und -berechtigung der
Frau: Warum, woran scheitern die Ehen Die reine Ehe — wahres
Glück: Utopie oder'Wirklichkeit
Donnerstag/Freitag, 12./13. März, 20'/, Uhr,«Daheim»-Saal:

Nur für Erwachsene:
Was rauss der fortschrittliche und junge Mann wissen über die
uralten Sexualgesetze Geschlechtsverkehr?

Für Frauen und Töchter:
Sexual- und Familienwissenschaft

Die Frau als Hüterin und Priesterin der Reinheit; Vorbereitung
zur Ehe: Verantwortung als Rassenmutter; Mutterschaft; Geburt;
Auferziehung.

2 Jugend-Aufklärungsvorträge. Für die reifere männliche Jugend
Mittwoch 15 Uhr. für die reifere weibliche Jugend Freitag 161/S Uhr.
Karten a 50 und 20Cts.. Abendvorträge Fr. 1.50 und 1.—. Masdas-
nan-Adresse : „Aryana" Bern. — 20.—25. März, 201/4 Uhr: Gründlicher

praktischer Kochkurs nach Masd. Ernährungsprinzipien.

Optische Instrumente
Mikroskope und Nebenapparate

Objektive, Okulare etc.
Lehrmittel für Physik und Chemie

Reparaturen
Optik und Mechanik A.-G., Basel

Hebelstrasse 45 74

Gottfried Stucki M^iDwei* Bern

Spezialgeschäft
für

Waudtafelgestelle
mit vier Schreibflächen,

Normalgrösse der Schreibfcafeln
110''190 cm,

leichteste und bequeme Handhabung,

sowie Schreibflächen
auf der Wand fest

Massige Preise. 15

Devise für komplette Gestelle, je
nach Grösse, stehen gerne zur Ver¬

fügung.
Prima Referenzen stehen zu Diensten!

Ein Mustergestell kann in der Werk¬
statt besichtigt werden.

Innert 2 Jahren 33 Schulhäuser mit
250 Wandtafeln versorgt!

(AT Tragen Sie TB

FAS0STRU
Strümpfe und -Socken

maschinengestrickt, wollen und
baumwollen, in allen Farben.
Mustersendung verlangen durch

tiFASOSTRU"
Fabrikation -solider Strumpfwaren

Frau M. Sch'orno-Bachmann
Bern, Chutzenstrasse 30.

(Mitgl. d. Schw. Lehreriunenver.)

Buchbinderei
A. Patzschke-Maag
Zeughausgasse 24, Bern

Teleph. Bollwerk 14.75
empfiehlt sich für alle in ihrFach
einschlagenden Arbeiten. 411

Das Buchhaltungslehrmittel
von Sekundarlehrer

Nuesch
hat sich überall sehr gut
eingeführt. Vorzügl.Zeu g-

nisse. Neu:
Separater

Lehrgang für Madchen.
Verlangen Sie

unverbindl. Ansichtsendung.
Fabrikation und Verlag.

C. A. HAAB,
Geschäftsbücherfabrik

Ebnat-Kappel 4

ITrStauffet-
J'Hutmodier

\ramgasse si

Neue

12 Lieder fur Schule
und Haus

von

Ernst Ruprecht
ZoHikoten

Gedichte von Walter Morf
Bern

Preis Fr. 1.50
Zu beziehen bei

BERN
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Musique
Piano, chant et piano, violon, etc.

Occasion unique
20 morceaux pour fr. 5. —

(valeur 40 k 50 frs.)
Adresser dernandes ä 67

P. Bindit, Pery s. Bienne
en indiquant genre desire et degre

de difficult*).
Instruments. Accessoires.

Pianos
Flügel

Harmoniums

Burger & Jakobi
Blüthner
Sabel

Thürmer
Schiedmayer
Spaethe

Steinway & Sons

Wohlfahrt

Verkauf
auch gegen bequeme Raten

Miete
Vertreter:

F.Pappe Söhne
54 Kramgasse 54

Bern 16

Stimmungen und Reparaturen

Beste Bezugsquelle für
jede Art Vorhänge

und Vorhangstoffe, Brise-Bises,
Garnituren, Draperien etc.

sowie Pfundtuch für Vorhänge
M. Bertsehinger
Kideaux, Wald (Zürich).
Gefl. Muster verlangen. «27

jeder Art
liefert in einwandfreien
Qualitäten zu billigsten Preisen

das Spezialgeschäft 60

Harlmann&C°,Bero
Schulartikel en gros

Muster u. Katai. zu Diensten

Merkblatt
der Körper- und Leistungsmessungen für den

Turnunterricht an Primär- und Mittelschulen
(In einem Formular vereinigt lind aufgestellt durch die

Herren Dr. J. Steinemann, 0. Läuffer und E. Fink.)
Per Stück 15 Rp.

für die Eintragungen der Körper- und Leistungs¬
messungen per Klasse und Schuljahr

zur statistischen Bearbeitung
Die Hefte werden geliefert:

a. für die gleiche Klasse in aufeinanderfolgenden
Schuljahren :

b. für verschiedene Klassen im gleichen Schuljahr:
c. für a und b vereinigt.

Bei Bestellung benötigen wir für: 65
a. die Anzahl der Schuljahre:
b. die Anzahl der Klassen;
c. die Anzahl der Schuljahre und Klassen, die in

einem Heft vereinigt sein sollen.
Schul- und Büromaterialverwaltung der Stadt Bern

Telephon Bw. 48.42 Laupenstr. \2d Postcheckkonto IH/3665

$)en heften Ueberbliif gibt:

EH Prof• Dr. H. Walser
Die Schweiz

SidjttiolleS Segteitroort jur Sdjulmanbfarte 4. Stufl.
ffirofcf). gr. 1. —, geb. gr. 1. 50.

SRetcEier (sinjelftoff in metfjobifcfjem Stufbau:

G. Stuck! unb Dr. O« Bier!
Materialien

für den Unterricht in der
Schweizergeographie

aJlettjob. öcmb&ud) für Setter. 3. Slufl. gr. 5. 75

©ie notroenbige ©rgänjung:

A« Spreng
Wirtschaftsgeographie der Schweiz

5. Stuft. SDlit Silbern unb Starten gt. 4. —

StuSfüfjrlicfjeg SSerjeidjniS foftentog

33er lag 91. granie 91.=©., 33ern

amkeit
in der Zeitungsreklame durch
Vermittlung von 50

Orell Fiissli - Annoncen

Bern :: Bahnhofplatz 1 :: Telephon Bw. 21.93

Pianos
A, Schmidt, vorm.

ifli-nonr
Altbewährte Schweizer

Qualitäts-Marke

Vermietung
Ratenzahlungen

Verkaufsmagazin:

7 Schwanengasse 7
BERN 69

Natnrgeschichtsunterricht
In nur I. Qualitäten bei

niedrigsten Preisen: Alle Stopf-,Sprit-,
Situs-, Trocken-, anatom., biolog.,
mikroskop. Präparate, Modelle
Mensch, erstklassige Skelette:
Mensch, Säuger, Vogel, Reptil,
Frosch, Fisch 100 Arten. Schädel
200 Arten. Zeichen- und Pilzmodelle.

Mineralien. Preisverz. ver-
langen.Biuz.Instituti. d. Schweiz.

Konsortium ictath. Katurgeschichtslehrer, Ollen.

Harmoniums 430

Violinen
Lanten
Guitarren
Handolinen
Handorgeln
Sprechmaschinen

ctc.

I* Saiten
Grösste Auswahl
in Noten fiir
jeglichen Bedarf

Kulante Bedingungen
Zahlungserleichterung
Kataloge kostenfrei

llC'ilCH
Sonnenquai 26/28

und Helmhaus

Institut Jomini
Payerne, seit 1867. Gewissenhafte
Vorbereitung: Handel, Bank, eidg-
Verwaltung. Illustr. Prospekt. A

Buchdruckerei — Bolliger & Eicher, Bern — Imprimerie.


	

